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unter dem Geſetze waren, er oſete und wir die Kind
ſchafft empfingen. Gal. IV. 4.5. Die heligen Engel lobeten

Eott an dem erſten GebuhrtsTage des. HErrn C.hriſti, und
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2 ZJubel-Predigt.
ſprachen: Ehre ſey GOtt in der Sohe, Friede auf Erden,
und dem Menſchen ein Wohlttefallen. Luc. II.14. Die
Hirten zu Bethlehem, denen der Engel die Gebuhrt Chriſti
kund gethan hatte, preiſeten und lobeten GOtt um alles,
was ſie gehoret und cteſehen hatten. Luc. Il. o. Und wir
alle, denen der Sohn Gttes zu gute Menſch gebohren iſt, wie

ihn denn der Bater aus Liebe in die Welt geſandt hat, auf daß
wir durch ihn leben iollen. 1. oh. V. g. Was ijollen wir an
derſt zün dieſer heiligen WehhnachtsZeit furnemlich thun, als

GOTT loben und preiſen?
Lobet GOL2 ihr Chriſten allzugleich

Der heute aufſchleußt ſein Himmeireich
Und ſchenekt uns ſeinen Sohn:

Und ſchenckt uns ſeinen Sohn!
Unſre Lob und DanckPflicht gegen GOtt doubliret fich an
dem gegenwartigen Weynnacnteſte durch die henlſame Ver
ordnung unſers allergnadigſten Koniges:und Serrn, welche
am ge trigen Tage ſchon von der Cantzei kund gethan iſt, daß wir
dem allerhochſten GOtt Lob und Danck ſagen ſollen, da er durch
ſeine Gnadenreiche Gute das Konigliche und ChurFurſtliche
Hauß Brandenburrt nicht allein ſo lange Jahre her erhalten,
ſondern es auch ſo vielfaltiglich geſegnet, und zu den allerhochſten

EhrenStaneln dieſer Welt erheben wollen; Daß wir nun
mehro das dritte Jahrhundert unter itztregierender Konigli
chen Majeſtat, Friderich Wilhelms, des andern Koniges
von Preuſſen, und des dreyzehenden Churfurſtens zu Bran
denburg, aus dem Zolleriſchen Hauſe, in Friede beſchlieſſen, und
GOtt zum Preiſe in offentlicher Gemeinde ausruffen konnen:
Bis hieher hat uns der SErr geholffen. 1. Sam. VII. i2.
Zweene von denen Churfurſten zu Brandenburg Glorwur

digſten
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Jubel-Predigt. 3
digſten Andenckens, haben ſchon in den vergangenen Zeiten um
des Allerhochſten Conſervation dieſes honen Haunes willen,
ſint der Zeit, daß Fridericus der Erſte, die Chur und Marck
Brandenburg von dem Kayſer Ligismundo im Jahre Chriſti
1415. auf dem Concilio zu Coſtnitz erhalten hat, ein Jubilæ-
um, oder ein: eeſt von hundert? tahren, zum Lobe GOttes hal
ten laſſen. Der eine war Jochimus der Erſte, der teutſche
Neſtor genannt, welcher, da Er von 1499. bis 1535. regieret,
das erſte Jubilæum wegen der erlangten Chur und Marck
Brandenburgim Zahre Chriſti 1515. halten ließ. Der andere
war Johann eigismund, welcher, da Er von 1608. bis
16ig9. regieret hat das zweyte Jubilænm in dem furhergehen
den Seculo halten ließ, und awar nicht Anno 1615. wo vor 200.
Jahren Fridericus der Erſte zum Churfurſten von Branden
vurg war declariret worden, wndern allererſt anno16i7. wo

Ehurfuritenthum der Marck Brandenburg wurcklich invelti.
vor 20oĩ Jahren, als 1417. vriderieus der Erſte mit dieſem.

ret ward. Hierauf kommt nun der dritte Churfurſt, welches
ſind Jhro Konigliche Majeſtat in Preuſſen, unſer itzt
regierender LandesZert welche laut Verordnung vom·
XVII. dienes Monats allergnadigſt wouen, daß nach dem
Erempel Jhrer Vorfanren, Churfurſt Joachim des Er
ſten, und Churfurſt  ijonann Sictismund, da das dritte
Seculum der erlangteñ Chur und RarckBrandenburg auf
den heutigen andern ChriſtTag, als den 26. hujus einfallt, ſol
ches in Dero Konigreich, Churund MarckBrandenburg,

L
mauch andern Landen feyerli begangen werden ſoll. Man

hatte meynen ſollen, unſer A erdurchlauchticiſtes Ober—
Saupt hatte beyden bisherigen ſehr muhſamen KriegesOpe-.
rationen in Pommern der heutigen Feſtivité des dritten ju-
bilæi leichtlich vergeſſen wurden; Aber nein, der HErr und

A2 König
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JubelPredigt.
Konig vom Himmet, den Ihro Konigliche Majeiſtat zür.
Eeiten  haben hats auch dißnnnht dahin dirigiret daß umers
Konigs Eiffer vor GOttes Lob ünd Ehre ausbrechen muß in
einer ſo heylſamen Verordnung als dieſe iſt, daß wir GOTT
loben und preiſen ſollen, der ſo groſſe Dinge an dem ChurHauß
Brandenburg von! drehhundert Jahren her gethan hat.
Wellan denn, ihr aefamte Unterthanen unter dem Scepter
unſers Koniges, preifet mit mir den SErrn, und laßt uns
mit einander feinen Liahmen erhohen! Pſal. XXXIV. v. 4.

euet eueh mit ſeinem Volck ihr Einwohner unſrer Stadte!
ncket dem zErrn, dann Er in iehr freundlich, und

ne Gute wahret ewiglich! Unftl hantzes Berlinſches
raelſade: Sbine Gute wahret ewiglich!Es ſacte nun

das Baußß Auron: Seine Gute wavret ewiglich! Es
ſagen nun die den ZErrn furchten: Seine Gute wahret
ewictlich! Pſal. XVIII.v.i. ſqq. Diß iſt das erſte am heuti

HErrn uniern GOtt; dan Er unſter Regenten GOtt geweſen
gen übelFeſt, was geſchehen ſoll: Dancken ſollen wir dem

iſt, und ihre theure ChurWüurde nicht allein durchdrey volle
Lecuk vaterlich erhauen, ſondern auch dieſelbe ſeit Anfanas
dieſes Seculi mit der allerhöchſten KonigsWiurde verknupffet
hat. Das andere ſoll am heutigen Juhel-Feſtodas erſte beglei
ten, nehinlich eine jnbrunſtige Bitte, van ceine Gottl. Majeſtat
dieſes Konigliche und Churfurſtliche Hauß der Marggrafen
zu: Brandenburg in vollen lor und Seegen zu ſeines Nah
mens Ehre bis ans Ende der Welt fortpflantzen wolle. HErr,
HErr, unſer GO T Teerhebe  dich in deiner Krafft  zu erfullen
unſre Bitte, und zu erhoren unſer Gebeth, wenn wir ruffen an
dem heutigen JubelFeſte: Thue wohl deinem Geſalbten, Fri
derich Wilhelm und ſeinem Saamen ewiglich!Beweiſe
unſerm Konige groß. Heyl, und ſtarcke Jhn ſamt allen ſeinen
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Jubel Predigt. 5Mgckounnen aus Jion.!. So wollen wir ſingen und loben
degne Wacht !Halleluja l dmen!o

id t.224 2121 4 leDer am heutigen Fubel Feſte verordnete

ext zur Predigt ſtehet im Buche Syrachs
Cap. X.V. vom r. his ig. Vers

jneluſivéè.
z Aßt uns loben die beruhmten Leute und unſere

Vater nacheinander. Viel herrliches Dinges

Je

Ä

W hat der HErr bey ihnen gethan von Anfang
durch ſeine grone Macht. Sie haben ihre Konig—
reiche wohl reaieret und lobliche Thaten gethan.
Sie haben weißlich gerahten und geweiſſaget. Sie
haben Land und Leute regieret mit Raht und Ver
ſtand der Schrifft. Sie haben Muſicam gelernet
und geiſtliche Lieder gedichtet. Sie find auch reich
geweſt und haben groſſe Guter gehabt und im Frie—
den regieret weil ne hie geweſen find. Alſo ſind ſie
alle zu ihren Zeiten loblich geweſt und bey ihrem Le
ben geruhmet. Und die haven ehrliche Nahmen hin
ter ſich gelaſſen. Aber die andern haben keinen Ruhm
und ſind umkomrnen als waren ſie nie geweſt. Und
da ſie noch lebeten waren ſfie eben als lebeten ſie nicht
und ihre Kinder nach ihnen auch alſo. Aber jenen
heiligen Leuten welcher Gerechtigkeit nicht vergeſſen
wird iſt ein gut Erbe blieben famt ihren Kindern.

A3 Jhre



Jubel-Predigt.
e Nachkommen ſind im Bunde blieben und um

ihrentwillen ſind ihre Kindes-Kinder immer fur und
fur blieben. Und ihr Lob wird nicht untergehen.
Sie ſind im Friede begraben; Aber ihr Nahme lebet
ewiglich. Die Leute reden von ihrer Weißheit; Und
die Gemeine verkundiget ihr rob.

Erklarung des Textes.
„Wurnemlich muß man GOtt loben, worzu der Hauß

Lehrer Syrachim vorhergehenden XLillſten Ca-
D pitel uns mit einander erwecket hat: Lobet und
N preiſet den SErrn, ſo hoch ihr vermoget Er

aus allen Krafften und laſſer nicht abe. verſ. zz. Welches

4

denn eben das iſt was der HErr unſer GOtt von einem jeglichen
unter uns haben wil: Du ſolt mich vreiſen! Pſal. L.i5. Und
was der Apoſtel von dem geſamten ChriſtenVolck Neuen Te
ſtaments begehret: Aur daß ihr einmuhtiglich mit einem
Munde lobet GOTT und den Vater unſers SErrn
JEſu Chriſti. Rom. XV. 7. Man kan aber auch wohl ohne
Sunde Menſchen loben, die GOtt fur andern in der Welt er
hoben, und zu Regenten ſeines Volcks auf Erden geſetzet hat.
Syrach in unſerm Texte thut das, und erwecket ſich ſamt an
dern, beruhmte Leute und unſere gottſelige Vorfahren zu loben,
wenn er ſotrort im Anfange ausbricht: Laßt uns ioben die be
ruhmte Leute und unſere Vater nacheinander! Er fuhret
auch mannigfaltige Urſachen an, warum man berunmte Leute
loben ſoll? verſ. z2. Vien herrlichs Dings hat der SErr
bey ihnen gethan, von Anfang durch ſeine groſſe Macht.

Sie



Jubel-Predigt. 7Sie haben ihre Konigreiche wohl regieret, und lobliche
Thaten gethan. verſ. 3. und ſo weiter bis zum achten Verſi
ckel. Enduch ſaget Shrach auch, und zwar in Oppoſitione an
derer, die nicht geriihmet zu werden werth ſind, von den Præ-
miis, oder EhrenBelonnungen, die ſie gehyabt haben, und bey
der heutigen NachWelt noch haben. verſ. z. Die haben ehr
liche Llahmen hinter ſich celanen. v. 1o. Jhrer Gerech

a

ben ſamt ihren Kindern. Und ſo meyhr bis zuun Ende des
tigkeit wird nicht vergeſſen, innen iſt ein gut Erbe blie

verleſenen Texts, woraus ich nunmehro zu betrachten furſtellen

werde:Syrachs ſehr wohlgegrundete Erweckung zuin

Lobe beruhmter Leute.
Wir werden aber dabey Achtung zu geben haben um guter
Ordnung willen

J. Auf die Erweckung zum Lobe beruhmter Leute
an ſich ſelbſt.

JI. Auf die Grunde des Lobes beruhmter Leute.

J.

S Erweckung zum Lobe beruhmter Leute, thut
J

n Sdhyrach v.i. mit dieſen Worten: Laßt uns loben ie
Eo beruhmten Leute, und unſere Vater nacheinan

„der! Man gebe hiebey acht
(a) Auf die Leute, die u loben ſind. Solche ſind ſo wol

dudpes dokon, beruhmte VNanner, die bey inrer LebensZeit
Ktor, eine gewiſſe Herrlichkeit acehabt haben; Als auch unſre
Vater ĩ yreder, durch die Gebuhrt, wodurch wir von ihnen
in linea deſcendente abſtammen, alſo daß jene unfre Vorfah

rien
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n heiſſen, und wir ihre Machkommlinge. Warum Lutherus
s Griechiſche Wort en yerecei gegeben habe adverbiauiter:
acheinander liſt leicht zu erachten, weilſie Vater, das iſt per
ebraiſmum, die Vorfahren, die wir haben, nacheinander,

oder aufeinander in der Ordnung durch die leibliche Gebuhrt
vermittelſt Gottlichen Stegens in einer reichen Anzahl gefolget
ſind fo wol vor der Sundfluht, als auch nach ocr Sundfluht,
bis zur Zeit d Teſtaments, als bis dahin eigentlich die Vater
und beruhmte Leute extendiret werden muſſen, die Syrach im
Texte wil gelobet wiſſen. Wer das Nachfolgende wil anſehen,
was Syrahqh geſchrieben hat unmittelbahr nach dem Text von
dem Monh;Heüoih und Abraham, v. 17. ſaq. Alſo auch Cap.
XLV. von dem Moſes und Aaron, auch Pinehas. Nichts
minder Cap. XLVI. von dem Joſua, und geſamten Richtern in
Jſrael  auch von dem Propheten Samuel. Endlich auch Cap.
XLvil.ſaa.von David, Salomo, Hiskias und mehrerern Ko
nigen it Jſtaelund Juda; Von Elias Heſekiel und mehrerern
Propheten; Von dem Adam ſelbſt, der der erſte von GOtt ge
ichaffen iſt. Wer das alles, ſage ich, ſelber anſehen und nachle
ſen wil, der ſiehet ſchon, daß hier die beruhmten Leute und Va

ter in der vormahligen Zeit Alten Teſtaments gemeinet wer
den. Das wird aber die Fraae ſeyn, ob Syrachs Worte von
rweyerley Art Leuten anzunehmen, deren einige die beruhmten
Manner, wie es im Griechiſchen lautet, und einige unſere Va
ter nacheinander genennet werden; Oder nur von einerley Leu
ten, die der Gebuhrt nachunſre Bater, und ihrem Aniehen nach
beruhmte Mantzer anennet werden; Alſo daß das Wortchen
und, zwiſchen benden ſo viel hieſſe als: Das iſt! die beruhmten
Manner laßt uns loben, das iſt, oder welche ſind unſre Vater
nachrinander? Jch wolte meynen, man konte nicht anſtoſſen,
wenn man das letztere behaupten wolte, und fagen: Die Vater

Alten
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Jubel-Predigt. JAlten Teſtaments insgeſamt ſeyn die beruhmten Manner, und
die beruhmten Manner insgeſamt ſeyn die Vater Alten Teſta
ments nacheinander, nach des Syrachs ſeiner Meynung. Doch
wolten wir einen Untericheid zwiſchen beyden agnoſeiren, ſo
wuſte ich keinen andern zu finden, als dieſen, daß wir die be
ruhmten Manner von den Leuten Alten Teſtaments in den
beyden OberStanden als geiſtlichen und weltlichen; Die Va
ter aber von den Leuten A. Teſtaments im haußlichen Stande
verſtehen muſten. So wurden, zum Exempel Moſes, Joſita,
die Jſraelitiſchen Richter, David, Salomon, und mehrere Ko
nige in Juda und Jſrael als beriihmte Manner, zum weltlichen
Stande; Aaron aber Pinehas, Samuel, Elias, und inehrere
Propheten, als beruhmte Manner, zum geiſtlichen Stande;
Hingegen Adam, Henoch, Abraham, und dergleichen als unſre
Vater zum haußlichen Stande aehoren, wie wol dieſe letztere
auch zu ihren Zeiten beruhmte Manner geweſt ſind, die, wie
jene zu loben und. J(6) Was iſt aber eigentlich die Art und Weiſe ihres Lo5

bes, das wir ihnen geben ſollen? So viel ich begreiffe, ſo gehoret
darzu dreyerley, deſſen das erſte iſt eine Erkantniß im Ver
ſtande; das andere eine Hochachtung im. Hhertzen; und das
dritte eine offentliche Aufſagung mit dem Munde, die man
eine Ruhmung zu nennen pfleget. Das erſte und andere
wird zum Grunde geleget, wir muſſen die beruhmten Leute
und unſere Vater erſt erkennen, und wiſſen aus der heiligen
Schrifft, wer ſie geweſt ſeyn? Hernach muſſen wir ſie vey uns
ſehr werth und hoch achten. So kommt dann das dritte, daß
wir ſie ruhmen, und von ihnen alles, was ſie guts und herrlich
an ſich gehabt haben, offentlich mit dem Munde ausſprechen.
Das heiſt denn loben, worzu uns Syrach erwecket, wenn er
ſpricht: Laßt uns loben die beruhmten Leute, und unſere

B Vater



io Jubel-Predigt.
Vater nacheinander! Syrach ſpricht nicht: Sie haben ſich
felbſt gelobt! denn ſich ſelbſtloben wird einent zur Schande ge
rechnet, und ſagt man im Sprichwort: Laus propria ſorder!
welches von jenen und vonihrer Modeſtie nicht mag præſumi.
ret werden; Sondern wir ſollen ſie loben, welches, wenn unſer
Loben in der Warheit beſtehet ohne Sunde geſchehen kan;
Benn wenn EChriſtus ſelber ohne Sunde den ungerechten
Haußhalter gelobet hat, daß er kluglich gethan hatte. Lue. XVI.
Wie ſolten wir nicht ohne Sunde loben konnen die beruhmten
Leute, und unſre Vater, die Lobeswurdige Dinge und Thaten
an ſich gehabt haben?(7) Nochmehr, es iſt gar unſre Schuldigkeit, die beruhm

ten Leute und unſre Vater zu loben; Denn im GrundText
ſteht das Futurum. cniduur, welches nient allein heiſſet: Wir
werden oder wollen loben! ſondern auch: Wir ſollen loben Lu
therus hats Lubjunctiveè gegeben: Laßt uns loben! Als
wolte Syrach ſagen: Jchwil loben die beruhmten Manner, und
unſre Vater nacheinander! Jhr aber, die ihr horet und leſet in
meinem Buche, was ich getnan habe, ſolt mirs nachmachen,
und auch loben die beruhmten Leute und unſre Vater nach

tinander!
Was der weiſe HaußLehrer Syrach in ſeinem gantzen

Buche geſchrieben hat, das ſind meiſtentheils, wo nicht gar alles,

Moralia, Dinge die zur Ethica oder SittenKunſt gehoren, wie
man denn dahero ſein Buch ein Zucht und SittenBuch zu
nennen pfleget. Solch ein Morale iſt es nun auch, welches zur
Zucht und SittenLehre gehoret, daß wir die beruhmten Leu
te, und unſre Vater nacheinander loben ſollen.

II.Olgen die Grunde des Lobes beruhmter Leute! Die
Argumenta, welche Syrach ſehr weitlaufftig angefuhret

hat,



Jubel-Predigt. 11
hat, warum wir ſie loben ſollen? Erſtlich, um ihres von GOtt
nabenden grofſen Vorzugs willen: Sernach um ihrer groſſen
Thaten und Wercke willen; Und drittens um ihrer empfan
genen EhrenBelohnungen willen. Hierunter wird ſich un
ſer gantzer Text im andern Theil der Predigt gantz bequemlich

bringen laſſen.
(d) Von dem groſſen Vorzug der beruhmten Leute und

unſrer Vater, weßnalb wir ſie loben ſollen, ſteht v. 2. Viel
herrliches Dings hat der SErr bey ihnen gethan, von
Amrang durch ieine groſſe Macht! Der HErriſt der hErr

Jet. xLI.g. BRR, das iſt mein Nahme! Vielherrliches
umier GOtt, deſſen weientucher Nahme iſt nr, wie er ſagt

Ding, das er bey ihnen gethan hat, heiſt im Griechiſchen on
&za, viele Serrlichkeit, wodurch alle das Gute, was ihnen
der. dErr in einer groſſen Maſſe zugewandt, an leiblichen und
gri chen Gaben Ju verſtehen iſt. kuriger ev ourolg, Er hat ſie
in men erſchaffen, nach dem GrundText: Das iſt ſo viel, Er
hats gemacht, dane an ſich keine. Herrlichkeit, keine Gaben ha
pen konten, dann der Menſchkan ihm nichts nehmen, Joh.
Iil.27. das ſie doch da waren und an ihnen herfurleuchteten.
Denn uilicen, erſchaffen iſt eigentlich ſo vien als etwas aus
nichts machen. Dan das der liebe GO TT zu thun vermag,
machet ſeine groſſe Macht, die auch Syrach auhier zum Grun
de ſeines Thuns geſetzt hat/ denn er pricht: Er hat viel herr
liches Dintgtes vey ihnen getygn durch ſeine groſſe
Macht! aeyenoodyn cvrã, durch ſeine Majeſtat, wie ſonſt
daſſelbige Wort im Neuen Teſtament offters verteutſchet iſt,
darzu die weſentliche Eigenſchafft der Allmacht GOttes mit
gehoret, welche der Apoſtel nennet eine Krafft, die da in uns
wircket, Epheſ. III.ao. Wie denn GOttes Allmacht ſo eine
Eigenſchafft iſt  die ſich auſſer GOTT in ſeinen Creaturen zu

B2 opfffenS



12 Jubel-Predigk.
offenbahren pfleget, dergleichen Gottliche Eigenſchafften, in den
Schulen derer Theologen, Attributa eνναα genennt wer-
den. Es iſt aber geſchehen, daß der. hErr viel herrliches Ding
bey ihnen gethan hat, von Anfang: Nicht der Welt, denn im
Anfang der Welt waren ſie noch nicht: ſondern der Zeit, da ſie
gelebet haben, bis ſie wieder in der Welt zu leben aufgehoret
haben. So lange hat der HErr viel herrliches Dinges bey
ihnen gethan durch ſeine groſſe Macht! Als der da verheiſſet
den Seinigen: Jch wil nicht ablaſſen, ihnen Guts zu
thun. Jerem. &XXII. ao.

Meine Lieben! Alles, was wir von GOtt haben, jedoch
in ſeiner Maaß, weit unter jenen. beruhmten Leuten, es ſeyn
leibliche oder geiſtliche Guter, jene durch die Gnade des erſten
Artickels, und dieſe durch die Gnade des dritten Artickels: Al
les das, ſage ich, haben wir als 2e doαν, viel herrliches
Dinges anzuſehen, das in uns oder an uns der HErr auein

geſchaffen hat durch ſeine groſſe Macht. Gelobet ſey der HErr,
der das auch an uns gethan hat! Jhme ſey die Ehre in Ewig
keit! Seht ſo loben wir billig den HErrn, daß er groſſe Dinge
an uns gethan hat; Aber andern uberlaſſen wirs billig, wenn
fie uns loben wollen um des Vorzugs willen, darin uns der
HErr geſetzet hat.(2) Von dem erſten Grund des Lobes beruhmter Leute,

gehe ichnun zum andern Grund, warum wir ſie loben ſollen?
Um ihrer Wercke und Thaten willen! Derer aedencket Sy
rach in genere, wenn er ſagt v.z. Sie haben lobliche Cha
ten gethan! welche im Griechiſchen ausgeſprochen werden in
dem einen Worte Arapus, das eine groſſe Gewalt bedeutet, die
darzut erfordert wird, wenn man groſſe Thaten ausrichten ſoll.
Und die, ſo ſie ausrichten, werden dann mit Recht genennet
ehdgeg nußο e duruα, wie ſie auch Syrach in ſeiner Spra

che

 ei
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che genannt hat: Manner, die vom Nahmen beruhmt
ind, Mannhaffte, Mannveſte, wenn wir nach unſern
politiſchen Stylo reden wolten, durch ihre Krafft und Gewalt,
Thaten zu thun, die andere gemeine Leute wol ungethan müſ
ſen bleiben laſſen. Es werden auch ſpecial. Thaten und Wer
cke der beruhmten Leute im Terte erzehlet, als v. z. Sie haben
ihre Konigreiche wohl regieret. v.4. Sie haben weiß
lich gerahten und geweiiſaget, oder von zukunfftigen
Dingen geſaget, die ihnen GOttes Geiſt geoffenbahret hatte.
Sie haben Land und Leute regieret mit Raht und Ver
ſtand der Schrifft.v.5. Sie haben Muſicam ctelernet,
oder eigentlicher, ſie haben die Geſange derer, die die Nuſicam
treiben, herfur geſucht, wenn ſie ſolche zum Lobe GOttes ge
brauchet, und in ihrer Andacht mit dem Munde angeſtimmet
haben; Sie haben aber auch ſelbſt cteiſtliche Lieder getich—
tet, oder componiret, wie ſonderlich David mit ſeinen Pſal
men, und inehrere mit ihren in der Bibel enthaltenen Lobge
ſangen gethan haben.

Veraonnet mir, meine Liebſten! da zum Verſtand an
gefuhrter Worte von den Wercken und Thaten der beruhm
ten Leute nichts menhr bengebracht werden darff, denn ſie ſind
fur ſich ſelbſten verſtandlich gnug, auch den Einfaltiaen, daß

S

g

ich einige Anmerckungen fur einigen Leuten unſrer Zeit an
fuhren mag. Konigreiche, oder welches einerley iſt, and und
Leute regieren, gehoret fur die Gotter auf Erden, welches die
hochſte Obrigkeiten in der Welt ſeyn, Kayſer, Konige, Furſten,
und ſo mehr, die UnterObrigkeiten, welche Petrus nennet
Jreuoras, Sauptleute, wie es Lutherus gegeben hat, die 7eu.
rouérei d adſs, Geſandte ſind von ihm, (dem Konig)
I. Cap. Il.ia. nicht ausgeſchloſſen, als deren Amt es auch iſt, daß
lie andere regieren und beherrſchen ſollen, denen ſie vorgeſe

B3  hhzet
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tzet ſind, wie ſonſt auch ihr RegierungsCollegium mag cka
racterikiret ſeyn. Aber wohl muſſen ſie reaieren, wie David
von dem es heiſſet: Pſal. LXX VIII.73. Er weidete ſeine
Unterthanen mit aller Treue, und regierete ſie mit
allem Fleiß! m Hebraiſchen: Er hat ſie geweydet, als ein
Hirte ieine Schafe, iado vne nach der Aufrichtigkeit ſeines
Hertzens, und hat ſie gefuhret oder geleitet, wie ein Bater ſeint

Kinder, vod ninans mit den Verſtandniſſen ſeiner Hande,
von Wort zu Wort. Jſt aber dem Verſtande nach ſo viel
geſagt als: mit der allergroſten Klugheit hat David regieret,
daß er auc mit ſeinen Handen nicht e nmanldem Volcke zu na
he gethan hat. Circumlpectisſime, hat es der ſel. D. Geierus
gegeben, und macht daraus dieſes Poriſma: Prudentia in regi-
mine apprimeè neceſſaria, Kluaheit iſt benm regieren ſonder
lichnohtwendig! Und darzu gehoret nun dtaht und Verſtand
der Schrifft, dergleichen Syrach jenen veruhmten Leuten, die
ihre Konigreiche wohl regieret haben  beyleget, wenn er droben
ſpram: Sie haben Land und Leute regieret, mit Raht
und Veritand der Schrifft. Das letzte, wenn ein Regent
die Schrifft verſtehet, furnehmlich die heilige Schrifft, und denn

l

auch wohl andere Schrifften, Juriſtiſ e,Hiſtoriſche, Politiſche,
und ſo ferner, iſt der Grund des Rayts, womit er vand und
Leuteregieren kan. Eine gute und geſunde Vernunfft kan uns
wohl anſuhren zu einigen guten Rant, aber nicht zu allem gu
ten Raht, welcher aus der heiligen Schrint furnehmlich inſon
derheit kommen muß. Der vormahlige Biſchoff von Meaux,

Jacobus Benignus Boſſvetus hat das wohl erkandt wann
ihme der damahlige Dauphin, oder CronPrintz in Franck
reic zur Unterweiſung anvertrauet worden war, daß der

h Sch ifftRaht wohl zu regieren furnehmlich aus der heiligen r
muſte gelernet werden drum ſchrieb er feinem jungen Printzen

für,
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fur die gantze StaatsKunſt, aus denen ſelbſt eigenen Worten
der heiligen Schrifft gezogen, welchen Methodum der Pabſt
elbſten Innocentius XI. in einem AntwortSchreiben an den
Biſchoff Boſſvetum hernach ſehr gelobet hat. Doch ſey das
znug angefuhret zu haben von der Frucht eines guten Rahts,
ie die heilige Schrifft geben kan, womit ein Herr ſein Land
und Leutewohl regieren wird. Rahte, die ein groſſer Regent
nuf Erden gebrauchet, mogen an den beruhmten Leuten, von
velchen Syrach im Texte redet, auch lernen, wie ſie rahten ſo
en?e durécse: durcör, ſteht im HauptTexyt, und im Teutſchen
ſts gegeben: Weißlich, wie jene beruhmte Leute gerahten ha
jen. Daher dann auch billig alle Rahte nach Erforderung
hrer Functionen ſolten weiſe und verſtandiae Manner ſeyn:
denn ſind ſie das nicht, wie iſts muglich, daß ſie ſolten weißlich

ahten konnen Das iſt aber ein weißlicher Raht, der zum
zweek die Ehre GOttes des Koniges Intereſſe, und des gan
en Landes Wohlfahrt haben muß. Fehlts an einem von die
n dreyen, ſo iſts von Rahten nicht weißlich gerahten, was ſie
uch ſonſten mochten gerahten haben. Das allermeiſte aber,
as. den groffen Herren in der Welt, und ihren Rahten bey
ller habenden weltlichen Dignité zur Danckbarkeit aegen
zOTTgebüuhret, ſind die geiſtlichenO eder, die ſie, wo nicht ſel
er tichten, doch; da ſie von andern ſchon getichtet ſind, zum Lo
e des HErrn ſelbſt mit ihren Chriſtlichen Unterthanen ge
einſchafftlich aebrauchen ſollen; Denn alle wahre Chriſten,
nter welchen Chriftliche Reaenten mit ihren Rahten auch ſeyn
llen, ermuntert der Apoſtel: Werdet voll Geiſtes, und
det untereinander von Pſalmen, und Lobgeſancien,
nd geiſtlichen Liedern, ſinget und ſpielet dem SErrn
euren Sertzen! Epheſ. V.8. i9. Es mag denn eine ſolche
ilige Handlung geſchehen entweder vocaliter allein, daß ue
igen, oder auch inſtrumentaliter, daß ſie darzu ſpielen und

muſi-
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muſiciren laſſen mit Poſaunen mit Harffen Seiten und
vvreiffen, womit man den HErrn loben ſoll in ſeiner groſſen
Herrlichkeit. Plalm. CIL. Denn das iſt eigentlich der Haupt
Aweck von der gantzen Muſica, davon im Terte die beruhmten

Aa

JJ—

Bleibet aber diefer Endzweck von der Auſica dahinten und
veute auch gelobet werden, dan dadurch GOTTgelobet werde.

der Zweck iſt, die Wolluſt der Menſchen zu befordern, wie es
leider heutiges Tages mit der ſonſt edlen Muſica daher zu gehen
pfleget, nicht allein an vieler Herren Hofe, ſondern auch auf
unſern Hochzeiten, und andern Aſſembleen, da die Muſica
zum Sauffen, Rantzen und Tantzen angewandt wird, ſiehe ſo
iſt das ein ſchandlicher Mißbrauch der Muſica, wovor die ſo
wol, welche ihre Kunſt zu ſolcher Gottloſigkeit hergeben, die Mu.
ſicanten, als auch die, io ihr Gehore darzu: hergeben, und fich

zum Boſen anfeuren laſſen, dereinſtens GO TT dem HErrn
ſchwere Rechenſchafft werden geben muſſen, als der die Muſi-
eam gegeben hat zu ſeinem Lobe, und zu keiner ſchnoden Wol

luſt dieſes Lebens.(J) Die Ordnung fuhret mich zum dritten Grunde des
Lobes beruhmter Leute, welcher auf ihre EhrenBelohnungen
beruhet: Solche theilet Syrach ein in EhrenBelohnungen,
die ſie bey ihren LevZeiten gehabt haben; Und in EhrenBe
lohnungen, die ſie nach ihrem Tode behalten haben.Von ihren Ehren-Belohnungen erſterer Art ſtehet v. 6.

Sie iind auch reich geweſt, und haben grone Guter
gehabt, und haben im Friede rectieret, weil ne hie ge
weien ſind. Beydes iſt eine groſſe Wohlthat GOlttes, damit
die Frommen offters auf Erden ſchon belohnet werden; Reich
rhum und die Fulle von zeitlichen Gutern, ſo der Patriarche
gacob eine Barmhertzigkeit;Ottes nennet, Geneſ. &XXIlao.
Alſo auch Ruhe und Friede vor leiblichen Feinden, daß der

Poet
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Poet ſehr wohl geſaget hat: Nulla ſalus bello, pacem te ꝑo.
ſcimus omnes!Pax optima rerum. Der Friede das beſte!
Jch habe aber mit Fleiß geſaget: Die Frommen werden off
ters mit ſolchen Gottlichen Wohlthaten auf Erden belohnet;
Denn allemahl geſchicht es auch nicht, nachdem es den; erom
men an den zeitl chen Gutern auch tehlen kan, wie die Erfah
rung lehret, nichts minder daß auch an ſtatt des Friedes uber
einem Lande Krieg kommen kan, alſo daß alsdenn der Landes
Herr, wenn er auch ſonſten wohl regierete, doch nicht imcriede
regieren kan. Es iſt etwas, dann und wann Guter zu haben,
und den Frieden zu genieſſen; Aber noch mehr iſts, wenn wir
dergleichen behalten durch die gantze Zeit unſers Lebens, welches

Syrach von dieſen beruhmten Leuten im Texte ruhmet, v.7
Alſo inind ſie alle zu ihren Zeiten loblich geweſt, und
bey ihrem Leben creruhmet!

Von ihren EhrenBelohnungen anderer Art nach ihrem
Tode ſaget Syrach einmahl v. 8. Die haben ehrliche Liah
men hinter ſich gelaſſen! Wer da weiß, was Salomo ſaget:
Das Grruchte iſt koſtlicher, dann ctroß Reichthum,
und Gunſt beſſer, dann Silber und Gold. Prov. xxll. 1.
der erkennet auch die Warheit, daß es keine kleine Ehren

Belohnung ſeyn muſſe, wenn einer einen ehrlichen Nahmen
hinter ſich gelaſſen hat. Denn ſo lebt er noch in den Gedan
cken anderer, ob er gleich dem Leibe naq geſtorben iſt. Virtus
voſt funera vivit!ſpricht der Poete. Hernach heiſt es verſ. 10.
Jenen heiligen Leuten, weicher Gerechtigkeit nicht ver
geſſen wird ,iſt ein gut Erbe blieben ſamt ihren Kin
oern. verſ.n. Jhre Llachkommen iind im Bunde blie
ben, und um ihrentwiuen iind ihre KindesKinder
immer fur und fur blieben! Es wird viemit die Erhaltung
ihres Saamens und Geſchlechts auf Kinder und Kindes

C Kin
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Kinder geprieſen, welche Gottliche Wohlthat dieſen ihren Kin
dern und KindesKindern wiederfahren iſt, ſo wohl um ihrer
Vater willen, nachdem GOTT denen,die ihn lieben und ſeine
Gebothe halten, wohlthun wil bis ins tauſende Glied. Exod.
XX.6. als auch um des Bundes willen der Beſchneidung,
worin dieſe geblieben ſeyn, daß fie an den GOTT ihrer Bater,

an GOTT Abraham, Jſaar und Jacob gehalten haben,
ob auch wol viele Juden in dem Bunde mit GOTT nicht ge
blieben waren, von denen Aſſaph ſaget: Jhr Sertze war
nicht feſte an ihm, und hielten nicht treulich an ſeinem
Bunde. Pſalmm. LXXVIII. z5. welche aber Syrach in unſerm
Text ubergangen hat. Das Erbe aber, das Syrach ihnen
allen zuleget v. o. Jhnen iſt ein gut Erbe blieben ſamt
ihren Kindern! Das Erbe, ſage ich, iſt nicht allein von dem
leiblichen Erbe des Landes Canaan zu verſtehen, ſo GOtt im
Alten Teſtament den Juden zu beſitzen inne gegeben hatte, als
die Heyden vorher ausgetrieben waren; ſondern auch ſelbſt
das himmliſche Canaan des ewigen Lebens iſt das Erbe, das
ihnen geblieben iſt, und als ein antirypus, oder das Gegen
bild von dem leiblichen Canaan anzuſehen iſt, davon Paulus
ſchreibet Hebr. V. g.. So Joſuaſie hatte zur Ruhe bracht,

vaben. Darum iſt noch eine Ruhe furhanoen dem
wurde er nicht hernach von einem andern Tage geſagt

Volcke GOttes. Und das iſt das himmliſche Vater
Land, da ihnen GOTT eine Stadt zubereitet hat.
Hebr. Xl.is. Drittens, daß ich der Ordnung nach fortgehe,
ſo ſagt Syrach von ihnen verſ.n. Jhr Lob wird nicht un
terttehen! verſ.iz. Sie ſind im Frieden begraben, aber
ihr Nahme lebt ewitctlich. verſ. 4. Die Leute reden von
ihrer Weißheit. Und v. iz. die Gemeine verkundiget
ihr Lob. Es war dem HaußLehrer Syrach nicht gnug,

geſagt
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geſagt zu haben, daß ſie einen ehrlichen Nahmen hinter ſich
gelaſſen hatten, verſ.s. Er wil nun auch die perennite
hres ehrlichen Nahmens bey allen Nachkommen beſtatigen,

theils mit Worten, die er negative ausſpricht verſ. i2. Jhr
Lob wird nicht untergehen! Auch mit Worken, die er
poſitive ausſpricht verſ. z. Ob ſie wohl ſind nach dem Tode
im Friede begraben, welches billig auch eine EhrenBelohnung
zu nennen iſt, ſo bleibet ihr Nahme doch ewiglich! Und
das einmahl bey den eintzelen Leuten, die von jenen wiſſen, die
reden von ihrer Weißheit, v.i4. Hernach auch bey der gantzen
Gemeinde, wo alles Volck zuſammen konunt, da verkundiget
man ihr Lob. verſ. ig. Wie das im Alten Teſtament geſchehen
iſt in der Judiſchen Gemeinde; ſo geſchichts auch nochim Neuen
Teſtament in der Chriſtlichen Eemeinde, da man zwar fur-
nehmlich des HERRM Lob verkundigen muß; aber auch zu
verkundigen pflegt das Lob der beruhmten Leute Alten Te
ſtaments.Eins muß ich noch erinnern, damit nichts vom Terte zu

rucke bleiben ſoll. Syrach redet von den beruhmten Leuten,
in Opyoſitione anderer Leute, die keinen Ruhm nach ſich ge
laſſen haben, und ſchon ben lebendigen Leibe civiliter todt wa
ren: Denn ſo ſagt er: Aber die andern haben keinen
Ruhm, und ſind umkommen, als waren ſie nie geweſt;

Und da ſie noch lebeten, waren ſie eben, als leveten ſie
nicht, und ihre Kinder nach ihnen auch alſo! Gleichwie
das erſte furveuten, die GOTT gefurchtet haben, eine Beloh

nung iſt, daß ſie noch nach ihrem Tode müiſſen in ihrem gerech
ten Saamen lebendig bleiben, und einen unverwelcklichen
Ruhm, ob ſie ſchon langſt unter der Erden begraben liegen, in
anderer Leuten Mund, Feder und Schrifft behalten; Alſo iſt
das andere fur Leuten, die GOtt aus den Augen geſetzet ha

C 2 ben,
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ben, eine Beſtraffung, daß ihres, wie eines todten. Hundes, bty

der NachWelt muß auf ewig vergeſſen werden. Salomon
hat das, was Syrach in hyvotheſi von den Leuten, die gott
loß waren, in den Zeiten Alten Teſtaments furgebracht hat,
daß fie keinen Ruhm noch Gedachtniß mehr mit ihren Kindern
naben, in theſi gelehret, wann er ſpricht: Das Gedachtniß
der Gerechten bleibet im Seegen; aber der Gottloſen
Nahme wird verweſen. Proverb. X.7. Und von dem
letztern heiſt es inm XXXIV. Pſal. v.7. Das Antlitz des
SErrn ſteht uber die, ſo Bores thun, daß er ihre Ge
dachtniß ausrotte von der Erden.

Meine Weliebte im MErrn!
wO weit haben wir uns bis hieher aufgehalten bey dem
V aufgegebenen Text! Der uns nun Gelegenheit gebenG

2 Chur und MarckBrandenburg zoo. Jahr muß, die beruhmten Helden und Regenten, welche die

ren, als ſie von denen Churfurſten, aus dem Hauß Zollern
bherſtammenden ,„iſt regieret und eherrſchet worden, von

Anno 1415. an bis 1715. incluſive, zu loben. So viel ich in
der weltlichen Hiſtorie geleſen habe, auch aus der Erfahrung
derer dreh letzten Churfurſten, die ich ſelbſt GOtt Lob erlebet
habe, wiſſen kan; Getraue ich mich in der Warheit, ein .ſehr
vieles auf dieſelben zu appliciren, was Syrach von den be
ruhmten Leuten voriger Jeiten Alten Teſtaments, im itzter
klarten Texte zu ihrem vob ausgeſprochen hat. Jch wil ſie
aber alle dreyzehen zuvor nacheinander her erzehlen, und die
Zeit ihrer Regierung aus der Hiſtorie kund machen.

Der allererite von den Churfurſten der Marck Bran
denburg aus dem. Hauß Zollern war FRIDERICUS Vi.,

Burg
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Burggraf zu Nurnberg, und hernach, als Jhm Anno 1415.
der Kayſer Ligismundus zum Churfurſten declariret hatte,
nachdem er erſtlich nur 5. Jahr die Stadthalterſchafft in der
Marck Brandenvburg gehabt hatte, iſt er FRIDERICUS
der Erſte benahmet worden, deſſen Regierung von itztgedach
ter Zeit bis 1440. gewahrt hat, da Er iſt geſtorben.

Der andere war des vorhergehenden zweyter Sohn
FRIDERICUsS der Andere, genandt von ſeiner Tapffer
keit und Ernhafftigkeit Fridericus cum ferratis dentibus.
Hat regieret von 1440. da Er ſeinem Vater in det Churfurſt-
lichen Wurde ſuccedirete, bis 1470. da Er geſtorben iſt.

Der dritte war des furhergehenden Bruder, AL.BER-
TVUSs der Erſte, der ſeiner Tapfferkeit halber Achilles, und
ſeiner Beredſamkeit halber Vhyſſes genandt ward. Hat re—
gieret von Anno 1470. da ihme von ſeinem Bruder Fride-
rico Il. die Marck Brandenburg ubergeben ward, bis Anno
1476. da Er ſeinem Sohn ſJohanni die Regierung ubergeben,
und nach 1o. noch zugebrachten Lebens/Jahren in Francken
endlich 1486. zu Franckfurt. am Mayn, wo Er dem Reichs—
Tage, und in ſpecie der Wahl des Romiſchen Koniges Maxi.
miliani J. beygewohnet hatte, geſtorben iſt.

Der vierdte war JOHANNE'Ss, wie zuvor geſagt,
Alberti Achillis Sohn, genandt Cicero Germaniæ, der zum
erſten eine beſtandige Reſidentz in der Marck angeleget, da
ſich ſonſten ſeine Vorfahren meiſtens in Francken aufgehalten
hatten. Dieſer regierete von anno 1476. wo ihm die Regie
rung von ſeinem Vater Alberto Achille aufgetragen ward,
bis Anno 1499. da Er geſtorben iſt.

Der funffte war des vorhergehenden Churfurſten Jo-
hannis altiſter Sohn, JoACHIMUsS der Erſte, welcher,
da Er auf dem ReichsTage zu Augſpurg ſo wol den Kayſer

C3 Caro-
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Carolum V.als auch den Pabſtlichen Nuncium Campegium
mit vortrefflichen lateiniſchen Orationibus anredete, in Anſe
hung deſſen den Zunahmen des Teutſchen Neſtoris erhalten
hat. Dieſer hat regieret von Anno 1499. da ſein ſterbender
Vater Johannes Jhn auf ſeinem TodBette mit nachdruck
lichen Worten vermahnet hatte, wie Er ſich halten ſolte, wenn
Er nun bey ſo jungen Jahren Jhme in der ChurWüurde
ſuccediren wurde, bis Anno 1535. da Er geſtorben iſt.

Der ſechſte war OACHIMBDs der Andere, des
erſten Joachimi Sohn, und bekandten Marggraf Sanß zu
Cuiſtrin leiblicher Bruder. Er hat regieret von anno 1535.
bis 1571. da Er iſt geſtorben, faſt zugleich mit ſeinem Bru
der Margectraf Zanß zu Cuſſtrin, denn Sie ſturben 1571.
im Janvario beyde innerhalb 1o. Tagen. Wie wol dieſer
Hochſeligſte Churfurſt  O ACRINMUS II. hatte langer le—
ben wurden, wann Jhn nicht der damahlige Hof-dude Lip
pold in einem Truncke Malvaſier Gifft beygebracht hatte, als
aus der Hinorie nicht unbekant ſeyn kan.

Der ſiebende war ONANNES GEORSGIUS,
der altiſte Sohn Joachimi 11. unter welchem die gantze Chur
und Marck-Brandenburg wiederum zuſammen kam, als
1571. eilff Tage nach ſeines Vaters Joachimi IIJ. Tode
Marggraf Sanß zu Cüuſtrin, geſtorben war ohne Erben.
Er regierete aber von Anno 1571. bis 1598. als Er 73. Jahr

gelebet hatte. Und iſt dieſer Churfurſt Johannes Georgius
der allgemeine StammVater aller Marggrafen zu Bran
denburg, welche bis dieſen Tag am Leben ſind.

Der achte wart jOoACHIMUS FRIDERICUS,
der erſte Sohn Johannis Georgii, welcher regieret hat von
Anno 1598. bis 1608. da Er auf der Ruck-Reiſe von Stor
ckau nach Berlin jn ſeinem Wagen geſtorben iſt.

Der
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Der neundte war OACHIMI FRIDERICI, er-

ſter Sohn, Johannes Sigismundus, welcher von Anno 1608.
regieret hat bis anno 1619. da Er ſich der Regierung entle—
diget hatte, und bald darauf an einem SchlagFluß geſtorben
iſt, als Er drey Jahr vorher ein prachtiges Jubikeum gehal—
ten hatte, weil es 2oo. Jahr war, ſeit dem die Chur-Digni-
tat an das Burggrafliche Hauß gekommen war.

Der zehende Churfurſt zu Brandenburg war GE-
ORGIUS VVILHELMUS., welcher von anno 1619.
da Jhm die ChurWurde vom Vater Johanne Sigismundo
noch beym Leben abgetreten ward, bis Anno 1640. da Er in
Preuſſen, welches Hertzogthum unter dieſem Georgio Wil-
helmo vollig an das ChurHauß Brandenburg gekommen,
als Anno 1621. dieſer Churfurſt zu Warſchau unter freyem
Himmel zur Zeit Königes Sigismundi 111. ſolennisſime da
mit belehnet ward, endlich geſtorben iſt.

Der eilffte Churfurſt war des vorigen eintziger Sohn
FRIDERICOS VVILHRELMUV, genandt ſeiner vielen
Thaten wegen Magnus der Groiſe, welcher von Anno 1640.
regieret hat uber alle maſſen glucklich, bis 1688. da Er iſt zu
Pottſtam unter dem letzten Seufftzer: Komm SErr JEſu,

ich bin bereit! den 29. April, am Sonntag hiſericordias
Domini, mit  ſolcher Bewegung geſtorben daß auch die an
weſende Herren Theologi ausrufften: Unſre Seele ſter—
be den Tod dieſes Gerechten. Jch vor meine eigene
Perſohn gedencke dieſes groſſen Monarchen ſo viel mehr, als
Er mich ein Jahr vor ſeinem Tode Anno 1687. zum Subſti—
tuto Diacono meines ſeligen alten Herrn Vaters bey dem
GeſundBrunnen zu Freyenwalde an der Oder, gnadigſt
hatte vociren laſſen. Nachdem ich meiſtentheils die Unko—

ſten
2
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ſten zum Studiren aus der Munificentz dieſes groſſen Chur
Furſten empfangen hatte.

Der zwolffte Churfurſt unſrer Zeiten war, der uns
noch allen im Gedachtniß ſchwebende FRiIDERICUS der
Dritte, welcher, wie Er nach Abſterben ſeines Hochſeligſten
Vaters, Berrn Friderich Wilhelms, Churfurrſtl.
Durchl. Anno 1688. zur ChurWurde kam, auch mit dem
Anfang dieſes Seculi 1701. die allerhohhſte Wurde eines Ko
niges in Preuſſen erhalten hat fur ſich und ſeine Nachkom
men. Bis Anno 1712. hat dieſer glorwurdigſte Konig und
Churfurſt regieret, recht im Friede und Segen, da Er hie
ſelbſt auf dem Koniglichen Schloß gedachten ahres den 5.
Februar. Nachmittags gegen 1. Uhr in Chriſto ſeliglich ver
ſchieden iſt.

Der dreyzehende Churfurſt unſrer Zeiten iſt des wei
ſen Friderici, erſten Koniges in Mreuſſen eintziger Sohn,
FRIDERICUS VILHELMUS, dieſes Nahmens
der Andere, auch zugleich der andere Konig in Preuſſen,
welcher, daEr 1688. gebohren, und nach dem Tode ſeines Herrn
Vaters Konigl. Majeſtat, die Churfurſtliche Regierung in der
Chur und MarckBrandenburg glucklich angetreten, auch
glucklich und geſegnet fortſetzet: GOTT gebe bis zu langen,
langen Zeiten, ehe eine Veranderung wieder im Hauß Bran
denburg vorgehen ſolte!

Wenn wir nun denen Hiſtoricis glauben geben muſſen,
die das Leben der Churfurſten zu Brandenburg beſchrieben
haben, wir uns auch von einigen Jahren her ſelber an itziger
Koniglichen Majeſtat Zerrn GronVaters Churfurſtl.
Durchl. Und in EOtt ruhenden Serrn Vaters, Bonigl.
Majeſtat erinnern konnen; ja itziger Zeit Boniglicher
Majeſtat Regierung fur Augen haben, daß wir ſehen und

horen

52
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horen konnen, was unter unſers Koniges Regiment und
Scepter furgehet. Siehe ſo haben wir keine eintzige Urſache,
die uns abhalten ſolte, das, was Syrach im Texte von den
beruhmten Leuten geſaget hat, nicht auch auf die Baupter
der Chur und MarckBrandenburg zu appliciren.

S E v lUl1

ch
ch

Viel errliches hat der 55 RB bevi nen a en ge
than von Anfanet durch ſeine aroſſe Vla tz Denn durch
Jhn haben Sie erſt als Churfurſten geherrſ et auf Erden;
Lind ihre Nachtommen herrſchen durch Jhn auf Erden,
EOtt Lob ſchon 15. Jahre her, als Konice uüter deni Him
mel. Wie aber, wie haben ſie geherrichet und nerrſchen
noch auf Erden? Jch antworte aus uneriu Text: wie na2 222

ben wohl regieret, und lobliche Thaten gethan! —ie
haben Land und Leute regieret mit Raht und Verſtand
der chrifftz Wie. denn ver Raht und Verſtand der heili
gen Schtint, doch ohne Vræjuditez aller andern auch loblichen
xegenten in der Chur und Marck Brandenburg, ſo dem
Hochſtſeligen Konige Friderich beygewoynet, niemahls
jattſam ausgeprieſen werden mag/ bey welchen in der Cam

in vielen privat. i inrrauh dq der uejliuen Sohrifft und ihrer
mey die heilige: eανα3r tiudiſfters geleſen ward, alsAuu A

Leſung vergeſſen ivird. Die meinen Conlilia unſrer Chur
und Marckiſchen OberRegenten, welene uns aus der Hiſto
rie bekandt ſind, haben ſolch ·ein Gewichte gehabt, daß man
wol aus unſerm Text iagen kan: Sie vaben weißlich ge

fehlet am Geiſte der Weiffagung, denn man ichreibet vom
rahten! es hat aum manchem unter denſelbigen nicht ge

Churfurſt JoOACHIMO II. daß Er dura eine uberna-
turliwe Gabe den SterbensTag vieler Furſten vorher ge
wuſt habe, wie Er denn auch ſeinen eigenen SterbensTag
vorher gewuſt hat, denn als Jhm 1571. zum Neuen Jahre

D gratu-
J
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gratuliret wurde, ſo gab Er unter andern zur Antwort: Es
kan vor Abend wol anders werden, weder es am

ihnen Pofen ratioöne des Chriſtanthums werden gethan
en konüen wit Vitht wiſſen.: Unrecht aber mochte es auch
t ſeyn; wenn wir von einigen wo niicht von allen/ ſagen

net, und geiſtliche Lieder gedichtet! Wir havben ſelvft in
umern eſanaBuchern das geiſtliche Lied: Was meinE—

S El—OT wi ,„das geſchehe allzeit]nte. deſſen Autor jſt
Maritittraf Albrecht zu Brandenburc. 2

cch kommi? noch auf die EhrenBelohtmungen „die der
Allerhochſte denen geſomten Chürfůrſten vu Brandenbutg

hat. Jn der Abfichteda ſie noch lebten :haben wir von ihnen
kheils bey ihrein Fereti theils auch nath jhrem Tode zugewanot

allen zu ſagen aus unſern Tert: Sio ſind auch reich tre
weſt, und haben uroſſe Guter gehabr; und im Frieden
retzieret, weil ſie nie cretoeſen ſfind. Ob wol auch inſon

ñ

derheit Friderich Wilhelms Churfurſilt Durchl. viele
Kriege in der Welt, jedoth durch des AllerhochuenGegen alle
mahl mit vollem Sieg uber unſte Feinde haben flihren muif
ſen. Jn der Abſicht, daß ſie nun todt ſind und dahin, denn
ja Konige und Churfurſten auch den Weg aller Welt gehen
muiſſen, haben wir zu ſagen von Jhnen allen aus umerm
Text: Sie haben ehrliche Nahmen hinter ſich gebaſſeir
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Sie ſind im Friede betzraben, aber ihr Nabme lebt
ewigtiich! Jhr Lob wird nicht untergehen! Jhrer Ge
rechtigkeit wird nicht vergeſſen, ihnen.iſt ein gut Erbe
blieben ſamt ihren Kindern. Jhre RKinder ſind im
Bunde blieben, und um ihrentwillen ſind ihre Kindes—
Kinder immer fur und fur blieben!Wirn, meine Geliebte! ſollen nun diejenige Leute ſenn,
die von ihrer Weißheit reden, ſonderlich am heutigen Jubel
Feſte; Wir ſollen die Gemeinde ſeyn, die ihr Lob verkuundiget
an dem heutigen Tage. Seyd demnach erwecket mit den
Worten Syrachs: Laßt uns loben die beruhmten Leute,
und LandesVater der Chur und MarckBranden
burg nacheinander! Jhre Gedachtniß bleibe unter uns und
unſern Nachkommen im Segen ewiglich! Fur allen Dingen
aber ſollen wir GOtt yoen; der umern Landen ſolche Regen
ten gegeben hat, die auch noch nach ihrem Tode des Lobes
werth ſind; Junniuehine ch ſchon oberwehnte Worte Syh
rachs noch einmahl jn meinen Munde, und ermuntere euch
zum Lobe GOttes: Lovet und vreiſet den SErrn, io hoch
ihr vermogtet, exuſt, eun noch hoher. Dreiſet ihn ausAAAJ1.

 eeg a goJ

gllen Krr enpuun nauet ni )t abe. er kan ihn ſo
hoch prei en als Er ur? Wir ſehen ſeiner Wercke das

ü

wenigjſte, denn viel groſſere ſind uns noch verborgenz
Denn alles, was da iſt, oas hat der sERR gemacht
und gibts den Gottesfurchtigen zu wiſſen. Cap. XLiii.
3a2. qa. m.Was wird aber unſer aller Pflicht ſeyn an dem heuti
gen JubelFeſte gegen den itzt durch GOttes Gnade regieren

den dreyze venden Churfurſten zu Brandenburg, welcher
zugleich von GOTT zum andern Konige in Preuiſen ein
ueſetzet iſt? Beten muſſen wir insgeſamt fur unſern Konige

D2 abſon
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abſonderlich zu dieſer Zeit, da Er noch wircklich mit ſeinem
Heer ſelber in Hoher Perſon von denn Ungemach des Krieges
in Pommern defatigiret wird,/ und aus Liebe zum teriede und
Ruhe des Romiſchen Reichs ſeiner eĩgenen Gemachligkeit ab
bricht; Daß Jhn GOtt zum Schutz des Landes vaterlich er
halten, mit vielen Siea und Segen rronen, und in unverſehr
ter Geſundheit zurucke fuhren wolle, damit wir noch lange

Zeit unter ſeiner Krone und Scepter ein geruhiges und ſtil
jes Leben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit!
Hlernechſt muſſen wir unſerm Konig alle Ehre und Gehor
nam erzeigen, ſo ihme GOtt der HErr in heiliger Schrifft ſel
ber zugeleget hat; Dann ſo ſteht geſchrieben: Seyd unter
than aller menſchlichen Orönung um des SErrn wil
len; Es ſey dem Konige als dem Oberſten, oder dem
Baupleuten, als den Geſandten von ihm, zur Rache
uber die Ubelthater, zu Lobe den *rommen. 1. Petr II.
13 14. Und bald darauf v.. furchtet ð OET. Ehret den
Konig Aus welcher Svite wir ſehen, dan nechſt der Furcht1

GoOttes, worin wir wandeln ſouen; die Ehre das auerfür
nehmſte iſt, ſo wir unſern Konige zu erweiſen haben. Mit
derſelbigen Ehre aber ſtreitet das unboonnene Urtheil, wel
ches bis daher von vielen, wie man erfahret, wider des Kol

niges Handlungen, wo nicht von manchen gar ohne Schen
eloquiret mit dem Munde, doch von andern wohl concipiret
iſt im Hertzen. Man muiß ſeinen Bruder nicht einmahl rich
ten, noch verachten, dieweil wir alle fur den RichterStuhl
Chriſti gehoren. Rom. XIV. 10. Und ſiehe bu unternimmſt
dich deinen Konig zu richten, und ſeine. Handlluungen zu mu
ſtern und zu meiſtern? Hute dich ja, mein Freund! und be
dencke forthin beſſer, was Salomon ſchreibet in ieinem Pre
digerBuch am R. Cap. v. 2o. Fluche dem Bonige nicht

in
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in deinem dertzen, und fluche den Reichen nicht in dei
ner SchlarRammer, denn die Vogel des Zimmels
fuhren oie Stimme, und die Fittiche haben, ſagens
nach! Woraus einige eine Hyperbolen machen wollen, als
wolte Salomon ſagen: Was man wider den Konig redet und
laſtert, das kommet ſo geſchwinde und unverhofft aus, als
wenn ein furuber fliehender VBogel es aufaefafſet, und vor den
Konige gevracht hatte. Jch aber halte Salomons Worte fur

eine Metaphoram, worin er die heilige Engel unter dem Bilde
1der Voge des Himmels verſtehet, daß die alles das, was im

verborgenen geſchiehet, vor GOTT bringen, der der Belohner
des Guten, aber auch ein Beſtraffer alles Boſen, alſo auch des
Boſen, das man wider den Konig reden wolte, ſeyn wird. Ge
wißlich ſo lange unſer Konig regieret hat, konnen wir mit
der Warheit ſagen, daß Er wohl und weißlich regieret, auch
zum rechten AugenMerck thme vorſetzet die vandesVater
liche Conſervation feiner Unterthanen, die ohngeachtet eines

ſo koſtbahren Krieges dennoch nichts von extraordinairen La
ſten erfahren haben: Weßweaen Sie nun die ordentlichen
Onera ſo viel freywilliger dent Konige abtragen mogen, denn
Paulus ſagt: Derohalben munet ihr auch Schoßueven,
denn ſie (die Obrigkeiten) iind GOttes Diener, die ſolchen
Schutzʒ ſollen handhaben. Rom. XIII. 6. Dieſes alles,
wenn wir werden fur den Konig beten, wir werden Jhn ehren,
und Jhm gehorſam ſeyn, auch ohne Murmeln geben, was wir
zu geven ſchuldig ſehn, wird unſerm Bonitje viel gefalliger
reyn, als wenn wir Jhn allein mit vergeblichen Worten ruh

men und loben wolten, ſo doch ſein Lob nicht untergehen wird,
deſſen er ſchon werth und wurdig iſt; Was wird nicht werden,
wenu Er noch langer nach GOttes Willen regieren ſolte?

D 3 Wel
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Welches GOtt auf unſer heutiges Flehen und Bitten nach ſei
ner Barmhertzigkeit geben wolleUnſre Pflicht iſt noch inehr an deni heiitigen JubelFeſte,

daß wir GOtt ſollen anrimen, Er wolle das gantze Konigli
che und Churfurſtliche Zauß, worzu nechſt dem Konige
ſelbſt die Koniginn, der CronPrjntz die Konigliche bev
de Princeßinnen, die Serrn Marcigrafen, deren Gemah
linnen und cieſamte Fürſtliche Kander aehoren in allem
Flor und Wohlſtand voritzo ſo wol, als auuch nachhero in allen
Nachkommen bis ans Ende der Welt erhalten! Der HErr
erhore uns, wenn wir ruffen: Soſianna dem Bonictlichen
und Churfurſtlichen Zauß Brandenburg! Soſianna
aus der BSohe bis ans Enoe. der Welt! auch ja bis dahin
woo wn, erhalte es doch um deines NRahmens willen und
durch deiner groſſen Macht! Fur allen Dingen aber laß Jhnen
allen ſamt ihren Kindern und KindesKindern das gute Erbe
bleiben, was du ſchon Jhren Gottſeligen Vorfahren im. Him
mel der Herrlichkeit gegeben haſt! Amenja es wird geſchehen!

Jhre Nachkommen werden im Bunde bleiben, unð
um ihrentwillen werden ihre KindesKinder immer
rur und fur bleiben! Unſre Gemeinde verkundiget heute ihr
Lob! Lan dir wonl gefallen oie Rede unſers Mundes,
und das Geſprache umers Zertzens fur dir, 53ERR
unſer Sort und umer Erloſer! vlal. XIX. i5.

Jndeß, meine Freunde! Konnt ihr euch an dem heuti
gen Tage auch freuen uber die Gottliche Erhaltung des Ko
niglichen und Churfiſtlichen Hauſes Brandenburg; Nur
mit der Cautel und Furſichtigkeit, daß es im. hErrn geſchene,
und ihr bey der Freude nicht ſundiget, wodurch ſonſt alles
wiedernm wurde eingeriſſen werden, was wir bis daher mit
Beten und Flehen, ſo zu ſagen zuni Peyl dieſes groſſen. Hau

ſes
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ſes auffgebauet vaben. Drum freuet  euch des Srrn,
und ſeyd frolich ihr Gerechten, und ruhmet allle ihr
Frommen. Pſal. XXXII. u.

NAlles was Odem hat hat lobe den HErrn
Alleluja.

WBebeth!
v Jr loben und preiſen deinen groſſen und

M und HeErr aller Herren daß du nach deiv heiligen Nahmen du GOtt aller Gotter

ner unerforſchlichen Vorſehung vor drey hundert
Jahren das bereits damahls im Wachsthum ſte
hende erhabene Hauß unſeres Koniges auf eine noch
hohere Sluffe der Ehren verſetzen und Jhm die Chur
Wurde nebſt dieſen Landen beylegen wollen wodurch
es dann unter die Zahl der groeſten in Teutſchland
gebracht worden: wieichwie es nun in deiner des
allmächtigen GOttes Hand ruhet ein Hauß zu er
niedrigen und zu erhohen abzubrechen und wieder zu
vauen alſo ſchreiben wir unter allen menſchlichen
Raht und Anſchlagen deinem  vaterlichen Seegen
dieſe Wohlthat zu und erkennen mit danckbahren
Hertzen daß du das Haus unſeres Koniges dazu
mahl und hernach je langer je mehr vor anderen ho—

hen Hauſern ſo wohl in unſeren Teutſchen Vater
Lan
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Lande als auch auswartig zur anſehnlichen Groſſe
gelangen laſſen.Dieſer unverdienten Gutthat wollen wir nim

mermehr vergeſſen; Sie ſoll uns vielmehr ein beſtan
diges Denck-Mahl und eine inimerwahrende Auf—
munterung ſeyn dem HErren der ſo erhohet zu die
nen mit Furcht ſich zu erfreuen mit Zittern Jhm zu
bringen Ehre und Starcke; Ehre ſeines Nahmens
und Jhn anzubeten im heiligem Schmuck. Da du
dann O ewiger GOTC! in der verſon wehlano
Churfurſt Friderich des Erſten angefangen haſt diß
hohe Hauß mit dem nahmhafften Seegen der Chur—
Wurde und der dazu gehorigen Landen vor ſo viel
Jahren zu begnadigen auch bis zur Koniglichen
Kron und Scepter fortzufahren; So werde doch du
barmhertziger Vater! um unſerer Süunden willen
dieſer und anderer Deiner Gutthaten nicht mude
laſſe dieſen vielen irrdiſchen Vorzug dem Konige
Seinem Hauß und uns Dero Diener und Unter—
thanen eine Anweiſung ſeyn und in Jhnen und uns
ein Verlangen erwecken nach dem geiſtlichen und
himmliſchen Seegen in Chriſto wordurch wir der

mahleins deine Herrlichkeit ſehen und uns ewig
erfreuen werden droben im Himmel.

Amen! Amen.
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